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Die Special Agents Owen Burke und Ron Harris stiegen aus dem Dodge Avenger und schritten durch das Tor aus zusammengeschweißten Rohren und Maschendraht, über dem ein riesiges Schild mit der Aufschrift Peterson's Used-Car Market prangte.
Die Gebrauchtwagen standen in Reih und Glied. Lackiertes Stahlblech und Chrom blitzten im Sonnenlicht. Die Agents sahen einen Mann aus dem Verwaltungsgebäude treten, der rief nun etwas über die Schulter, griff unter seine Jacke und zog eine Pistole, die er auf die beiden Beamten anschlug.
Gordon Peterson, der Gebrauchtwagenhändler, stand im Verdacht, in enger Verbindung zu einer Autoknacker- und Autoschieberbande zu stehen. Special Agent Owen Burke hatte ihn vor einigen Tagen gebeten, eine Liste aller in seinem Gebrauchtwagen-Markt zum Verkauf angebotenen Fahrzeuge anzufertigen, damit die Agents einen Abgleich mit den Kaufverträgen und Wagenpapieren durchführen konnten.
Der Bursche, der jetzt mit der Pistole auf die Agents zielte, war nicht Gordon Peterson. Dieser Mann war über sechs Fuß groß, schwergewichtig, und hatte kurz geschorene, rotblonde Haare.
Erkennen und reagieren war bei Owen Burke die Sache eines Augenblicks, und als der Schuss knallte, hatte er Ron Harris schon zur Seite gestoßen und die Dienstwaffe sprang fast wie durch Zauberei in seine Hand.
Der Rotblonde feuerte erneut, doch dadurch, dass er erst wieder das so jäh veränderte Ziel aufnehmen musste, schoss er überhastet und verfehlte die Agents. Sie vernahmen den metallischen Schlag, als die Kugel das Stahlblech eines der zum Verkauf angebotenen Autos durchschlug.
„Fallen lassen! Keine Bewegung! FBI!“ Burke schrie es mit überschnappender Stimme und jagte einen Warnschuss in die Luft.
Der Kerl ignorierte es, spurtete los wie von einer Tarantel gestochen und wollte zwischen den Gebrauchtwagen verschwinden. Burke zielte auf seine Beine.
Doch da erschien ein zweiter Mann in der Tür des Bürogebäudes - und auch er hielt eine Pistole in der Faust.
Burke ruckte zu ihm herum, Schüsse krachten, die SIG bäumte sich auf in seiner Faust und entlud sich mit einem peitschenden Knall. Auch Ron Harris’ Dienstwaffe brüllte auf. Harris oder Burke hatten den berühmten Zehntelsekundenbruchteil früher geschossen als der Bursche in der Tür, denn er zuckte in dem Moment, als er abdrückte, zusammen und verriss, sodass sein Geschoss den Boden pflügte und das Erdreich spritzen ließ. Dann stürzte er.
Der Vierschrötige mit den rötlichen Haaren war zwischen den Autos verschwunden. Burke sicherte in die Richtung, in die er gelaufen war. Aus den Augenwinkeln sah er Ron Harris zu dem Burschen hineilen, der vor der Tür zusammengebrochen war und auf dem Gesicht lag. Der Agent beugte sich über ihn.
„Gib mir Feuerschutz, Ron“, rief Burke, richtete sich auf und rannte los. Er verließ sich einfach auf seinen Kollegen. Nach zehn Schritten schon befand er sich zwischen den abgestellten Fahrzeugen. Von dem vierschrötigen Burschen mit den rötlichen Haaren war nichts zu sehen. Jeder Sinn Burkes war aktiviert, seine Nerven waren zum Zerreißen angespannt, er lauschte und witterte und versuchte auf seine Instinkte zu horchen.
Plötzlich sah er den Rotblonden. Er kam etwa fünfzig Schritte weiter beim Drahtgeflechtzaun hoch und feuerte in Burkes Richtung. Der trockene Knall wurde über den Agent hinweg geschleudert. Die Kugel schrammte über ein Autodach und wurde abgefälscht, der Querschläger quarrte durchdringend und schon machte sich der Rotblonde daran, über den Zaun zu klettern.
„Stehen bleiben!“, peitschte Burkes Organ, er hob die Faust mit der Pistole und sein Blick folgte über Kimme und Korn den Bewegungen des Mannes, der mit seinem Gewicht den Zaun weit nach unten drückte. Er schwang hin und her und das Drahtgeflecht schepperte. Schließlich ließ er sich einfach auf die andere Seite fallen und verschwand im Unkraut, das auf dem Nachbargrundstück hüfthoch wuchs.
Owen Burke konnte sehen, wo er kroch, denn dort bewegten sich Grashalme, Brennnesseln, Disteln und alles, was den Sommer über auf dem freien Platz wild gewachsen war.
Agent Burke lief durch die engen Gassen zwischen den dicht an dicht stehenden Fahrzeugen. Hinter einem Mitsubishi ging er an dem niedergedrückten Zaun in Deckung. Jetzt bewegte sich nirgends mehr das Unkraut. Entweder wagte sich der Rotblonde nicht mehr zu rühren, vielleicht wartete er aber nur darauf, dass sich der Special Agent zeigte, um ihm ein Stück stahlummanteltes Blei zu servieren. Wahrscheinlich aber war er über alle Berge.
Burke holte sein Handy heraus, rief das Police Department an und bat, dass von dort aus das nächste Revier in Queens verständigt werde, damit man einige Einsatzfahrzeuge zu Petersons Gebrauchtwagenhandel schickte. Burke gab auch eine Beschreibung des Mannes durch, der ihm entkommen war, und man sagte ihm zu, dass man die momentan im Einsatz befindlichen Polizeistreifen entsprechend instruieren würde.
Owen Burke kehrte zum Verwaltungsgebäude zurück. Das Handy hatte er in der Jackentasche versenkt, sein Arm mit der SIG baumelte schlaff nach unten.
Etwas abseits, vielleicht fünfzehn Schritte vom Eingang entfernt, stand ein schwarzer Dodge Viper GTS, ein Sportflitzer, den Burke auf mindestens 85.000 Dollar schätzte. Neben dem Dodge parkte ein beigefarbener Ford, ein nicht mehr ganz neues Modell; bei ihm handelte es sich jedoch lediglich um einen Mittelklassewagen.
Special Agent Harris schaute nicht gerade glücklich drein. „Der Bursche hat eine Kugel in die Brust bekommen“, empfing er Owen Burke. „Es sieht nicht gut aus. Wahrscheinlich Lungensteckschuss, denn es gibt keinen Austrittskanal. Ich habe den Emergency Service alarmiert.“
Ron Harris hatte den Mann vorsichtig auf den Rücken gedreht. Sein Gesicht war bleich und eingefallen, spitz sprang die Nase daraus hervor. Er war bei Bewusstsein, sein Atem ging rasselnd und seine Lippen bewegten sich, als formten sie tonlose Worte.
„Wie sieht es drin aus?“, fragte Burke und verspürte Beklemmung, denn er befürchtete das Schlimmste.
„Zwei Angestellte und Peterson sind da“, erwiderte Ron Harris. „Sie sind unversehrt. Ich glaube nicht, dass die beiden Gangster den Betrieb überfallen wollten.“ Harris wies mit dem Kinn auf den Verwundeten. „Wir müssen ihm erste Hilfe leisten, andernfalls verblutet er, bis der Emergency Service eintrifft.“
Burke rammte die SIG ins Holster und ging in das Gebäude.
Zwei Frauen saßen bleich und fassungslos hinter ihren Schreibtischen und starrten den Special Agent an wie eine außerirdische Erscheinung. Peterson, der in einem Besuchersessel hockte, sprang auf, als wäre er von einem glühenden Draht berührt worden. Er zeigte sich vollkommen aufgelöst und schrie: „Die beiden - sie wollten … Himmel, haben die beiden mit der Schießerei angefangen? Was waren das für Kerle?“
„Diese Frage können Sie wohl leichter beantworten als ich, Peterson“, versetzte Owen Burke ungerührt. „Vorher aber geben Sie mir einen Erste-Hilfe-Koffer oder etwas in der Art. Ich gehe davon aus, dass Sie so etwas haben. Das ist nämlich Vorschrift.“
Der Gebrauchtwagenhändler fuhr herum und eilte zu einem Stahlschrank, riss die Türen auf und griff hinein. Er brachte Burke einen Verbandskasten und der Agent rannte damit nach draußen. Vorsichtig schnitt Ron Harris das Hemd des Verwundeten auf. Owen Burke legte eine dicke Kompresse auf die Wunde, Harris klebte einige Streifen Heftpflaster darüber. Der Mann stöhnte ununterbrochen. Auf seinen Lippen zeigte sich blasiger, mit hellem Blut vermischter Speichel. Seine Lider zuckten, seine Augen wiesen einen fiebrigen Glanz auf.
Mehr konnten die Agents im Augenblick nicht für ihn tun.
Owen Burke hatte immer wieder in die Richtung gesichert, in die der rotblonde Gangster gelaufen war, doch der Bursche ließ von sich nicht mal mehr die Nasenspitze sehen.
Der Special Agent kehrte ins Büro zurück.
Draußen erklangen jetzt Sirenen und Motorengeräusch wurde schnell lauter. Gordon Peterson hockte wieder in dem Besuchersessel und rang die Hände. Seine Augen irrten hin und her. Burke sagte: „Nun, Mister Peterson, Sie können mir doch sicher sagen, was das für Zeitgenossen waren, die so erpicht drauf waren, meinem Partner und mir das Licht auszublasen.“
Der Händler hob abwehrend die Hände und stieß hervor: „Sie verhandelten mit mir wegen eines gebrauchten Dodge. Die schwarze Kiste, die draußen steht. Als wir uns wegen des Preises nicht einigen konnten, verabschiedeten sie sich. Da kamen Sie und ihr Gefährte …“
„Märchenstunde, wie?“, fuhr Burke den Gebrauchtwagenhändler an. „Für wie dumm halten Sie mich eigentlich, Peterson?“ Die Stimme des Agents sank etwas herab. „Wo führten Sie die Verhandlungen mit den beiden? In Ihrem Büro?“
„Ja, ja - in meinem …“
Owen Burke betrat den Raum.
Das Büro war ziemlich nüchtern eingerichtet. Ein Schreibtisch, ein Bürostuhl, zwei Besucherstühle, einige Aktenschränke aus Stahl, an der Wand einige Kalender und billige Bilder. Mehr war da nicht.
Von Petersons Platz hinter dem Schreibtisch aus hatte man den Blick durch das Fenster frei auf das Tor, durch das man das Gelände des Gebrauchtwagenhandels betrat. Dort hielten jetzt mit quietschenden Reifen drei Patrolcars. Insgesamt sechs Cops sprangen aus den Fahrzeugen und rannten auf das Gelände.
Peterson hatte die Agents also von weitem kommen sehen, und Owen Burke konnte sich an fünf Fingern abzählen, dass er die beiden Kerle darauf hingewiesen hatte, dass die beiden Besucher - nämlich Burke und Harris - kein Auto kaufen wollten, sondern dass es sich bei ihnen um FBI-Agents handelte.
Der Händler stand in der Bürotür und beobachtete Burke mit einer Mischung aus Anspannung, Nervosität und Misstrauen. Als der Special Agent den Blick auf ihn richtete, schaute er schnell weg. Mit fahriger Bewegung wischte er sich über das gerötete, fleischige Gesicht. Er war das personifizierte schlechte Gewissen. Owen Burke stieß ungeduldig hervor: „Raus mit der Sprache, Peterson: Wer sind die beiden Kerle? Von unseren Gesichtern konnten sie ja schließlich nicht ablesen, dass wir FBI-Agents sind. Und selbst wenn: Was könnten Sie für einen Grund gehabt haben, auf uns zu schießen?“
„Das kann ich Ihnen auch nicht sagen“, antwortete Peterson und er verlieh seiner Stimme einen weinerlichen, geradezu verzweifelten Klang. Sein Gesichtsausdruck passte dazu. „Wenn ich es Ihnen sage, Agent, die beiden waren wegen des Dodge hier. Der Rothaarige fuhr ihn. Der andere lenkte den Ford. Ich habe die beiden vorher nie im Leben gesehen. Wir konnten uns wegen des Preises nicht einig werden …“ Plötzlich stutzte er, als fiele ihm etwas ein, und wie in einem jähen Impuls stieß er hervor: „Vielleicht waren Sie oder Ihr Kollege den beiden nicht unbekannt, und als sie Sie sahen …“ Peterson zuckte mit den Schultern. „Möglicherweise hat man Sie auch mit jemandem verwechselt. Himmel, ich weiß es nicht.“
Wie in einem Anflug von Verzweiflung hob er die Hände, ließ sie wieder sinken und versuchte, Burkes Blick standzuhalten.
„Haben Sie die Liste vorbereitet, Peterson“, wechselte der Special Agent das Thema.
„Welche Liste?“ Ein Schimmer des Begreifens huschte über Petersons Gesicht. „Ach ja, die Liste!“ Er sprang geschäftig auf. „Ich lasse sofort einen Computerausdruck anfertigen, Agent. Einen Augenblick.“
Der Gebrauchtwagenhändler hastete aus dem Büro. Burke folgte ihm langsam. Draußen waren Stimmen zu hören. Und dann erklang aufs Neue eine Sirene, und der Klang kam schnell näher. Soeben betraten zwei der Cops das Gebäude. Owen Burke wies sich ihnen gegenüber aus und erklärte ihnen, was vorgefallen war. Erneut beschrieb er den rotblonden Gangster, der über den Drahtzaun und das Nachbargrundstück das Weite hatte. Einer der Cops begab sich zum Einsatzfahrzeug, um noch einmal den Fahndungsaufruf per Funkspruch abzusetzen.
Die Leute vom Emergency Service - ein Notarzt und drei Sanitäter - kümmerten sich um den schwer verwundeten Gangster. Seine Pistole hatte Ron Harris sichergestellt.
Die Agents beschlossen, die beiden Frauen im Büro sowie Gordon Peterson in die Mangel zu nehmen.
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„Diesen
Dodge -“ so wandte sich Owen Burke an Gordon Peterson und wies
auf das Nobelfahrzeug, „- haben Sie ihn angekauft?“


„Nein.
Die beiden Kerle, die durchdrehten, als sie Sie kommen sahen, boten
ihn mir zum Kauf an. Sie wollten 50.000 Dollar dafür. Die
Papiere liegen noch bei mir auf dem Schreibtisch. Natürlich war
ich misstrauisch. Dieser Wagen kostet neu an die 90.000, und er ist
erst vier Monate alt. Also wollte ich wissen, wieso er so billig …“


Burke
schnitt Peterson schroff das Wort ab, indem er ihn anfuhr: „Sie
halten mich wohl für dümmer, als sich aussehe, Peterson,
wie?“ Die Stimme des Special Agents klang zornig.


„Hätten
Sie denn die 50.000 bar bezahlen können?“, fragte Ron
Harris mit lauerndem Unterton.


Peterson
nickte. „Ich habe immer eine gewisse Menge an Bargeld im Safe
liegen. Das muss ganz einfach sein. Denn hin und wieder bietet sich
einem ein Schnäppchen und man muss schnell zugreifen können.“


„Wie
mit dem Dodge, den man ihnen sozusagen schenken wollte, gemessen an
dem, was er wert ist“, knurrte Burke und er verlieh seiner
Stimme einen zwingenden Klang. „Wer waren die beiden Kerle,
Peterson. Und für wen arbeiten sie?“


Der
Gebrauchtwagenhändler knetete unruhig die Hände und vermied
es, einen der Agents anzusehen. „Ich kenne sie nicht“,
betonte er. „Ich habe auch keine Ahnung für wen sie
arbeiten, ob sie überhaupt für jemand arbeiten.“ Er
griff sich mit einer theatralischen Geste an den Kopf. „Sie
flippten aus, als ich Sie beide auftauchten und ich den beiden ohne
jeden Hintergedanken erklärte, dass Sie vom FBI sind. Es - es
ist wohl anzunehmen, dass die beiden Dreck am Stecken haben.“


Die von
den Agents geforderten Listen hatte er inzwischen ausdrucken lassen.
Owen Burke bat ihn, ihm die Papiere für den Dodge zu überlassen.
In der Zwischenzeit war der schwer verwundete Gangster vom Emergency
Service abtransportiert worden. Da keine Ausweispapiere bei ihm
gefunden werden konnten, hatten die Agents keine Ahnung, wie er hieß
oder wo er wohnte. Die Cops von der City Police hatten einige
Patronenhülsen sichergestellt, die aus den Waffen der Gangster
stammten, und sie Owen Burke überlassen.


„Was
sagt Ihnen der Name Brent Sheridan, Peterson?“, fragte Burke.


Peterson
schaute den Special Agent mit einer Mischung aus Verblüffung und
Erschrecken an. „Wer soll das sein?“


„Er
ist auch Gebrauchtwagenhändler, oben, in Spanish Harlem.
Außerdem besitzt er eine Werkstatt.“


„Kenne
ich nicht.“


„Ich
dachte es mir“, sagte Burke und nickte Peterson zu, dann wandte
er sich an einen der uniformierten Kollegen. „Können Sie
feststellen, auf wen der Ford zugelassen ist?“ 



Der
Officer eilte davon, um die Zulassungsstelle anzurufen. 



Burke
schaute wieder Peterson an. „Wir haben Ihren Betrieb
observieren lassen, seit wir das letzte Mal hier waren. Jeder Wagen,
der das Betriebsgelände verlassen hat, wurde notiert. Ich hoffe
für Sie, dass sie für jedes dieser Fahrzeuge einen
entsprechenden Verkaufsnachweis haben. Schon wegen der Steuer.“


Ein
ironisches Lächeln umspielte Owen Burkes Mund.


Petersons
Kiefer mahlten. Er schoss dem Agent einen gehässigen Blick zu
und Owen Burke konnte sich des Eindrucks nicht erwehren, dass der
Gebrauchtwagenhändler noch eine Idee bleicher wurde.


Natürlich
wollten die Agents den Abgleich des Gebrauchtwagenbestandes mit den
Listen und den Wagenpapieren nicht an Ort und Stelle durchführen.
Sie hatten sich vorgenommen, nur die Fahrzeuge jenseits der
2,5-Liter-Klasse und jene, die stärker waren als 200 PS,
herauszupicken; die Renommierkarossen also. Es bestand nämlich
nicht nur der Verdacht, dass Peterson gestohlene Fahrzeuge ankaufte,
sie verdächtigten ihn auch, Diebstähle teurer Fahrzeuge in
Auftrag zu geben, um die Wünsche diverser Kunden befriedigen zu
können. Und da er auch einen Internethandel mit den
Gebrauchtwagen betrieb, unterhielt er wahrscheinlich
Geschäftsverbindungen in die ganze Welt.


Die
Agents fuhren zurück ins Federal Building. Im Gepäck hatte
Owen Burke die Pistole des verwundeten Gangsters, einige
Patronenhülsen, die Listen, die ihnen Peterson ausdrucken ließ,
sowie die Papiere des Dodge Viper GTS. Der Wagen war von den Kollegen
des Police Department sichergestellt worden, bis seine Herkunft
geklärt war. Ebenso hatten sie den Ford beschlagnahmt. 



Der
uniformierte Kollege hatte herausgefunden, dass der Ford auf einen
Mann namens Melvin Tanner zugelassen war. 



Die
Waffe und die Patronenhülsen überließen die Agents
den Ballistikern, die Kfz-Papiere der Fahndungsabteilung zur Prüfung,
ob sie echt waren, mit den Listen zogen Burke und Harris sich in ihr
gemeinsames Büro zurück.


Sie
besaßen die Aufzeichnungen ihrer Kollegen, die Peterson's
Used-Car Market observierten, bezüglich der Fahrzeuge, die das
Betriebsgelände in den vergangenen Tagen verlassen hatten.
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Am
folgenden Morgen erhielt Owen Burke eine E-Mail, die zum Inhalt
hatte, dass ein gewisser Arthur Wilson tot am Ufer des Bronx River
tot aufgefunden worden war. Wilson war erschossen worden, und das
Bild, das der E-Mail angehängt war, zeigte niemand anderen als
den vierschrötigen Burschen mit den rötlichen Haaren, der
Burke am Tag zuvor auf dem Gelänge von Peterson's Used-Car
Market entkommen war. 



Ein
Irrtum war ausgeschlossen.


Der
Special Agent musste die Botschaft erst einmal verarbeiten. 



Burke
sprach mit Ron Harris darüber und sie waren sich einig, dass
Arthur Wilson nach seinem Amoklauf am Tag zuvor für
irgendjemand, den sie nicht kannte, nicht mehr tragbar gewesen war.
Er war eliminiert worden, um eventuelle Spuren zu seinen
Hintermännern auszulöschen.


„Würde
mich nicht wundern, wenn man versuchen würde, auch Melvin Tanner
mundtot zu machen“, knurrte Burke. 



„Er
liegt im University Medical Center“, wandte Ron Harris ein,
„und wird von zwei Cops bewacht. Ich glaube nicht, dass ein
Killer eine Chance hat, an ihn heranzukommen.“


„Dein
Wort in Gottes Ohr, Kollege. Aber Tanner wäre nicht der erste,
der im Rahmen eines - hm, Zeugenbeseitigungsprogramms im Krankenhaus
ermordet werden würde. Ich ruf mal an. Vielleicht ist Tanner
sogar schon vernehmungsfähig, und wir können Einzelheiten
von ihm erfahren.“


Die
Agents saßen seit dem frühen Morgen über den Listen,
die ihnen Gordon Peterson zur Verfügung gestellt hatte. Ein
Lamborghini Diablo SE 30, ein Bentley der absoluten Nobelklasse und
ein schwerer Lincoln, der sich in der Preiskategorie des Lamborghini
und des Bentley bewegte, waren entsprechend der Aufzeichnungen der
Kollegen in den vergangenen drei Tagen von dem Betriebsgelände
entfernt worden.


Sie
hatten des Weiteren mehr als ein Dutzend Renommierkarossen, die sich
nur jemand leisten konnte, der viel Geld hatte, aus der Bestands- und
Verkaufsliste herausgepickt. Um die Ankaufs-, Verkaufs- und
Wagenpapiere zu überprüfen, mussten sie noch einmal hinüber
nach Queens zu Peterson. Außerdem mussten sie einen Abgleich
mit den als gestohlen gemeldeten Luxusschlitten durchführen. Es
war eine nervtötende Schreibtischarbeit, und entsprechend groß
war die Begeisterung, mit der die Agents den Job machten.


Bevor
sie nach Queens aufbrachen, rief Owen Burke im
Universitätskrankenhaus an und ließ sich mit einem der
Ärzte verbinden, die ihm Auskunft bezüglich des
Gesundheitszustandes Melvin Tanners geben konnten. Der Arzt sagte:
„Wir haben den Mann im Rahmen einer Notoperation wieder soweit
hingekriegt, und im Moment ist sein Zustand stabil. - Ja, vor seiner
Tür sitzen zwei schwer bewaffnete Polizisten. - Ihn vernehmen?
Vergessen Sie es. Innerhalb der nächsten acht Tage ist da nichts
drin. Seine Chancen, überhaupt durchzukommen, stehen fünfzig
zu fünfzig.“


Der
Special Agent bedankte sich enttäuscht.


Anschließend
wählte er die Nummer des Police Department, erfuhr, dass der
Name des in der Mordsache Arthur Wilson ermittelnden Beamten Jones
war und ließ sich mit ihm verbinden. Auf Burkes Frage erklärte
Jones: „Wir können noch nicht viel sagen, Agent, lediglich
so viel, dass der Bursche eine Kugel in die Brust bekam, die ihn
wahrscheinlich auf der Stelle tötete. Dann wurde er auf einem
Feldweg im Ufergebüsch des Bronx River abgelegt und der Mörder
fuhr davon. Wir haben ein paar Reifenabdrücke gesichert. Der
Leichnam wurde an die Gerichtsmedizin abgegeben. Die Todesursache
dürfte allerdings klar auf der Hand liegen. Wir werden sehen,
was die ballistische Auswertung der Kugel ergibt. Sonst kann ich
Ihnen kaum was Brauchbares bieten, Agent.“


Der
Special Agent gab dem Kollegen seine Durchwahlnummer und bat ihn, ihn
in Kenntnis zu setzen, falls sich etwas Neues ergeben sollte.


Die
beiden Agents fuhren ihre Computer herunter, meldeten sich bei Amalie
Shepard, der Sekretärin des Assistant Directors ab, dann fuhren
sie mit dem Lift in die Tiefgarage hinunter. Wenig später lenkte
Ron Harris den Dodge Avenger die Ausfahrt der Tiefgarage hoch und es
gelang ihm ohne nennenswerte Wartezeit, den Dienstwagen in den
vorbeifließenden Verkehr einzufädeln.


Nach
einer geraumen Zeit, in der die Agents schwiegen, ergriff Owen Burke
das Wort, indem er sagte: „Wenn wir Peterson
auseinandergenommen haben, widmen wir uns dem Handel und der
Werkstatt Brent Sheridans. In seinem Fall gibt es eine Reihe von
Hinweisen, wonach er ein wichtiges Glied innerhalb der
Autoschieber-Mafia ist. Es wäre doch gelacht, wenn es uns nicht
gelingen würde, den Kerlen das Handwerk zu legen.“


Soviel
hatten sie schon festgestellt: Es gab eine Verbindung zwischen Gordon
Peterson und Brent Sheridan, der in Spanish Harlem nicht nur einen
Gebrauchtwagenhandel, sondern auch eine Werkstatt und eine
Lackiererei betrieb. Darum hatte sich Owen Burke bei Peterson
erkundigt, ob ihm Sheridan bekannt sei, was Peterson mit einer
Mischung aus Verblüffung und Erschrecken verneinte.


Seine
Reaktion war dem Special Agent nicht entgangen.


Ron
Harris benutzte die Brooklyn Bridge, um den East River zu überqueren.
Der Verkehr war wieder einmal katastrophal, das Hupkonzert, das die
Straßen erfüllte, brachte die Nerven zum vibrieren und
schürte Aggressionen. Schließlich waren sie in Queens und
im Gegensatz zu Manhattan wirkte dieser Stadtteil wie eine
verkehrsberuhigte Zone.


Ron
Harris fuhr bis vor das Verwaltungsgebäude des Autohandels,
stellte den Motor ab und die Agents stiegen aus. Die Tür des
flachen Gebäudes war geschlossen. Zwischen den Autoreihen sah
Owen Burke einige Leute, die sich wahrscheinlich für einen
Gebrauchtwagen interessierten. Bei zwei Männern um die zwanzig
stand Gordon Peterson, redete auf die beiden ein und gestikulierte
heftig. Er sah die Agents, verlor die Kontrolle über seine
Gesichtszüge und sie entgleisten regelrecht. Widerwillig, wie
von Schnüren gezogen, kam er näher, mit schief gezogenem
Mund fragte er: „Was gibt's denn heute? Könnt ihr mich
denn nicht mehr in Ruhe meinen Job machen lassen.“


„Sie
wussten doch, dass wir noch einmal kommen würden, Peterson“,
gab Ron Harris mit sachlicher und präziser Stimme zu verstehen.
„Oder waren Sie der Meinung, dass wir die Listen zum Spaß
mitgenommen und ausgewertet haben?“


Peterson
knirschte mit den Zähnen. „Eure Bemühungen sind
sowieso umsonst“, stieß er hervor. „Meine
Buchführung ist absolut korrekt, ich gebe mich nicht her für
irgendwelche krummen Sachen, bezahle pünktlich meine Steuern und
…“


„Dann
zeigen Sie uns doch zum Einstieg gleich mal die Verkaufspapiere für
den Lamborghini SE 30, der vor drei Tagen abgeholt wurde, für
einen Mercedes, schwarz, S-Klasse, und einen silbermetallicfarbenen
Lincoln, der vorgestern dieses Gelände verließ.“


Peterson
blinzelte wie eine Eule, schließlich knurrte er: „Kommen
Sie herein. Ich werde alles belegen, was Sie von mir verlangen. Alles
…“


Die
Agents führten zwei Stunden lang Abgleiche durch. Auf den ersten
Blick war alles in Ordnung. Sie notierten die Adressen der Leute, von
denen Peterson die teuren Gebrauchtwagen gekauft hatte
beziehungsweise die Adressen derjenigen, die bei ihm einen der teuren
Wagen erstanden hatten.


Dann
verabschiedeten sie sich. Ehe sich Burke aber in den Dienstwagen
schwang, sagte er noch zu Peterson, er unter der Tür des
Bürogebäudes stand und ihn mit dem Ausdruck eines
gehässigen Triumphes fixierte: „Der rothaarige Bursche,
dem gestern die Flucht gelungen ist, nachdem er auf meinen Kollegen
und mich schoss, wurde übrigens oben in der Bronx im Ufergebüsch
des Bronx River aufgefunden. Tot, Peterson, erschossen. Die
Organisation, für die er tätig war, lässt
augenscheinlich keine Fehler durchgehen.“


Peterson
schluckte würgend, und seine Augen traten weit aus den Höhlen.
„Ich weiß nicht, wovon Sie reden, Agent“, brach es
dann geradezu aggressiv über seine feuchten Lippen.


„Noch
eine Frage, Peterson“, ließ Ron Harris seine Stimme
erklingen. „Lassen Sie sich von den Leuten, mit denen Sie
Geschäfte machen, die Ausweise vorlegen?“


Peterson
zögerte, er mutete an, als würde er in sich hineinlauschen,
um vielleicht auf irgendeine innere Stimme zu hören. Dann dehnte
er: „Natürlich. Was soll die Frage?“


„War
rein rhetorisch, Peterson. Danke.“ Ron Harris ließ sich
auf den Fahrersitz fallen.


Als der
Dodge Avenger in Richtung Manhattan rollte, sagte Burke: „Nun
sag schon, Ron: Was sollte die Frage nach den Ausweisen seiner
Kunden?“


„Ich
denke, dass die An- und Verkäufe über Strohmänner
abliefen.“


Seine
Worte hingen wie ein Manifest im Dodge.


Verdutzt
musterte Owen Burke seinen Freund und Partner von der Seite. „Deine
Vermutung ist ganz sicher nicht von der Hand zu weisen, Kollege“,
sagte er und starrte nachdenklich durch die Windschutzscheibe.
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Kaum,
dass die Agents im Bundesgebäude angekommen waren und ihr Büro
betreten hatten, klingelte das Telefon auf Burkes Schreibtisch. Er
nahm ab, meldete sich und hörte die etwas schrille Stimme Amalie
Shepards, die ihm zu verstehen gab, dass der Assistant Director die
beiden Agents sofort sehen wolle.


Wenige
Minuten später saßen sie ihm in seinem Büro an dem
kleinen Konferenztisch gegenüber. Der Direktor des FBI New York
sagte ohne Umschweife: „Donna Hamlin, die 17-Jährige
Tochter Norman Hamlins, ist heute Morgen entführt worden.“


Fragend
fixierten die Agents ihren Vorgesetzten. Der fuhr nach einer kurzen
Pause fort: „Hamlin besitzt ein halbes Dutzend Discotheken und
Bars, außerdem ein Hotel und mehrere Restaurants. Er ist
schwerreich, und seinen Reichtum hat er nicht seiner Hände
Arbeit, sondern seiner Skrupellosigkeit und kompromisslosen
Brutalität zu verdanken.“


Wieder
machte der AD eine kurze Pause, um seine Worte wirken zu lassen. Und
dann hub er erneut zu sprechen an: „Norman Hamlin kontrolliert
den Drogenmarkt und die illegale Prostitution zwischen Houston Street
und der Südspitze Manhattans. Eine Reihe von Kontrahenten hat er
einfach aus dem Geschäft gebombt oder geschossen, aber weder
Police Department noch FBI konnten ihm bisher etwas am Zeug flicken.
Wer für Hamlin arbeitet, schweigt, denn vor seiner Rache sind
etwaige Verräter nicht einmal hinter den Mauern von Rikers
Island sicher.“


„Sollen
wir den Fall übernehmen, Sir?“, fragte Owen Burke.


„Fakt
ist, Agents, dass das FBI zuständig ist. Und ich möchte
diese pikante Angelegenheit in die Hände von Leuten legen, von
denen ich mir sicher bin, dass sie sie lösen, ohne dass das
Mädchen zu schaden kommt.“


Burke
nickte. „Danke für das Vertrauen, Sir. Aber nicht nur Ron
und ich …“


Der AD
winkte ab. „Ich möchte, dass Sie beide sich der
Angelegenheit annehmen“, erklärte er abschließend
und mit Nachdruck. „Wie ich schon sagte, sie ist ausgesprochen
pikant und hat Priorität.“


„Mir
scheint“, mischte sich Ron Harris ein, „dass Norman
Hamlin nicht nur ein Gangster ist, sondern dass er auch sehr viel
Einfluss hat. Kann er dem FBI schaden?“


Harris’
Stimme hatte ausgesprochen sarkastisch geklungen.


„Es
geht nicht um Hamlin“, versetzte der AD und schoss dabei Ron
Harris einen scharfen, geradezu tadelnden Blick zu. „Es geht um
ein 17-Jähriges Mädchen, und deshalb hat die Sache
Priorität. Ich gehe nämlich nicht davon aus, dass die junge
Lady etwas mit den Machenschaften ihres Vaters zu tun hat. Unabhängig
davon - Hamlin verfügt über Beziehungen, die bis ins
Justizministerium und vielleicht sogar bis ins Büro des
Gouverneurs reichen.“


„Natürlich,
Sir, es geht ausschließlich um das Mädchen. Entschuldigen
Sie …“


„Schon
gut.“


„Wo
wurde die Kleine entführt?“, wurde Owen Burke wieder
sachlich. „Und wie lief die Entführung ab?“


„Auf
der Kreuzung 96th Street und Amsterdam Avenue“, antwortete der
AD. „Als die Ampel auf Grün schaltete, wurde der Wagen, in
dem Donna Hamlin saß, von einem Ford gestoppt. Der Chauffeur
des Mädchens – sein Name ist David Bellar – wurde
aus dem Fahrzeug gezerrt, einer der Gangster klemmte sich hinter das
Steuer und verschwand mit dem Auto samt dem Mädchen. Der ganze
Überfall dauerte nicht einmal fünfzehn Sekunden.“


„Sicher
kein Kleinwagen“, mutmaßte Owen Burke.


„Es
handelt sich um einen Bentley Mulsanne. - Natürlich wurde von
Seiten des Police Departments sofort die Fahndung nach dem Bentley
und auch nach dem Ford eingeleitet, aber die beiden Fahrzeuge sind
verschwunden, als hätte sie die Erde geschluckt.“


Der AD
schaute sorgenvoll drein. Auf seiner Stirn lagen tiefe Sorgenfalten. 



„Ich
habe keine Ahnung, was dahinter steckt“, fuhr er fort. „Norman
Hamlin ist ein Gangster, der wahrscheinlich vielen Menschen Leid
zugefügt hat, sodass die Entführung ein Racheakt sein kann?
Möglicherweise läuft es auf eine Lösegeldforderung
hinaus? Es ist auch nicht auszuschließen, dass das Mädchen
die Entführung selbst inszeniert hat, aus welchen Gründen
auch immer. Wir wissen es nicht. Fakt ist nur, dass das Mädchen
gekidnappt wurde und spurlos verschwunden ist.“


„Und
Hamlin macht der Polizei die Hölle heiß, nehme ich an“,
bemerkte Burke. „Nun“, fügte er sogleich hinzu, „für
uns heißt das, alles liegen und stehen zu lassen und sich auf
den Fall Hamlin zu stürzen.“


„Wo
können wir den Hebel ansetzen?“, fragte Ron Harris und gab
sich sogleich auch selbst die Antwort. „Die Entführer
werden sicherlich mit irgendeiner Forderung an den Vater des Mädchens
herantreten. Und zwar telefonisch. Man muss im Haus Hamlins eine
Fangschaltung installieren, die Stimme muss aufgezeichnet werden, wir
müssen gegebenenfalls eine Lösegeldübergabe
arrangieren und als Boten fungieren …“


„Langsam,
nur nichts überstürzen“, stoppte Owen Burke den Elan
seines Kollegen. Er hatte sich seine eigenen Gedanken gemacht. Der
Ablauf der Entführung war ihm nun bekannt. Irgendwie entsprach
sie nicht dem typischen Profil eines Kidnappings. Einen Menschen samt
einem ausgesprochen auffälligen Wagen zu entführen konnte
nur Anfängern oder Dilettanten einfallen. Burke schaute seinen
Vorgesetzten an. „Das Mädchen wurde in einem Bentley
Mulsanne chauffiert. Soviel ich weiß rangiert dieses Fahrzeug
jenseits der fünf Liter und ist ein Vermögen wert.“ 



„6,75-Liter-Achtzylinder-Benziner,
der durch Doppel-Turboaufladung 513 PS leistet“, sagte der AD
nach einem Blick auf das Blatt Papier, das vor ihm auf dem Tisch lag
und auf dem er einige Notizen vermerkt hatte.


„Unter
Umständen ging es den Entführern gar nicht um das Mädchen“,
murmelte Burke und sorgte mit diesem Hinweis für Verblüffung
sowohl bei Ron Harris als auch beim AD. 



„Du
meinst …“, dehnte Ron Harris und schaute zweifelnd.
Schließlich winkte er ab. „Wäre das nicht des
Zufalls zu viel.“


„So
absurd finde ich das gar nicht“, erklärte Burke. „Es
gab in der Vergangenheit mehrere dreiste Autodiebstähle. Leute
wurden, während sie an der Ampel warten mussten, mit brutaler
Gewalt aus ihren Fahrzeugen gezerrt und die Diebe verschwanden mit
den zumeist sehr teuren Nobelkarossen. Warum sollte der Zufall nicht
Schicksal spielen?“


Ron
Harris starrte sekundenlang grüblerisch auf einen unbestimmten
Punkt, dann sagte er: „Gegen eine dieser Autoschieberbanden
ermitteln Agent Burke und ich im Augenblick, Sir. Vielleicht war es
wirklich nur ein unglücklicher Zufall, dass Norman Hamlins
Tochter in dem Schlitten saß, auf den es die Entführer in
Wirklichkeit abgesehen hatten.“


„Ich
glaube nicht daran“, zweifelte der AD. „Hinter diesem
Kidnapping – scheint mir - steckt System. Aber …“
Der AD wiegte den Kopf. „Natürlich will ich Ihre Theorie
nicht als völlig irrelevant hinstellen, Agent Burke.“ Er
hob die rechte Hand, ließ sie flach auf den Tisch fallen, und
sagte: „Okay, Agents, Sie erhalten Gelegenheit, es
herauszufinden. Ich will, dass Sie beide sich um die Sache kümmern.
Setzen Sie alles daran, das Mädchen heil und gesund aus der
Gewalt seiner Kidnapper zu befreien. Stellen Sie alles andere
zurück.“


Owen
Burke schaute nicht gerade begeistert drein. Sein Vorgesetzter
musterte ihn eine ganze Weile aufmerksam, dann meinte er: „Es
gefällt Ihnen nicht, Agent Burke, ich merke es. Aber dem Fall
wurde von höchster Stelle oberste Priorität zugeordnet.“


„Sicher,
Hamlin ist ein einflussreicher Mann hier in New York. Und sicher gibt
es eine Reihe von Marionetten, deren Schnüre er in den
schmutzigen Händen hält.“


„Zynismus
hilft uns nicht weiter, Agent“, knurrte der AD.


Die
Agents verabschiedeten sich von ihrem Vorgesetzten. 



„Um
noch einmal deinen Gedanken aufzugreifen, Owen“, sagte Ron
Harris, als sie sich wieder in ihrem Büro befanden. „Wenn
es tatsächlich nur Zufall war, dass die Autodiebe die kleine
Hamlin entführten, weil sie in dem teuren Luxusschlitten saß,
auf den sie es abgesehen hatten, dann werden die Schufte sehr schnell
merken, dass hinter dem Mädchen ein stinkreicher Vater steht.
Und dann, schätze ich, wird aus dem Autodiebstahl ein
Erpressungsfall. Dann wollen die Halunken, in deren Gewalt sich die
Kleine befindet, Geld sehen.“


„Fahren
wir zu Hamlin“, schlug Owen Burke vor. „Und dann können
wir nur abwarten und hoffen, dass die Kidnapper mit einer Forderung
an Hamlin herantreten.“
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Norman
Hamlin wohnte beim Prospect Park in Brooklyn. Das Haus, das er sein
eigen nannte, war eine pompöse Villa. Sie lag in einem
parkähnlichen Grundstück, zwischen Gartentor und Rondell
vor dem Haus mit dem großen Springbrunnen verlief eine breite,
geteerte Zufahrt. Das Haus besaß Türmchen, Erker, Balkone
und sogar eine Außentreppe, die auf einer großen Terrasse
endete. Der Pool war wohl fünfzig mal zwanzig Yards groß.
Hier war das große Geld zu Hause. Nichts war deutlicher als
das.


Einige
Beamte vom Police Department waren anwesend. Das Grundstück
wurde von Journalisten und Reportern belagert. Uniformierte
Polizisten hinderten sie daran, auf das Grundstück einzufallen
wie eine Horde Heuschrecken. 



Vier
Kerle – offensichtlich arbeiteten sie für Norman Hamlin -
musterten die Agents geradezu feindselig. Nachdem Burke sich und
seinen Kollegen dem Hausherrn vorgestellt hatte und dieser sie ins
Wohnzimmer gebeten hatte, fragte Owen Burke: „Haben die
Entführer schon mit Ihnen Kontakt aufgenommen?“


Mrs
Hamlin eine Frau von achtunddreißig Jahren und ausgesprochen
attraktiv, war ebenfalls anwesend. Ihre Augen waren gerötet vom
Weinen, die Lider entzündet, ihre Mundwinkel zuckten unablässig.
Immer wieder erbebten ihre Schultern, wenn sie von einem trockenen
Schluchzen erschüttert wurde. Diese Frau war am Ende.


Norman
Hamlin, der Gangster, der der Polizei schon sehr, sehr viel
Kopfzerbrechen bereitet hatte, rang die Hände. „Nein“,
presste er hervor. „Ich wollte, sie würden sich endlich
melden, damit ich weiß, ob Donna wohlauf ist. Was immer diese
Schufte verlangen, ich werde es bezahlen. Und …“


„Ich
glaube gar nicht, dass es den Kidnappern um ihre Tochter ging, Mister
Hamlin“, gab Burke zu verstehen. 



Norman
Hamlin schob das Kinn vor und starrte ihn an, als hätte ich
etwas völlig Unsinniges von sich gegeben. „Um was dann?“,
schnappte er ungeduldig.


„Um
das Auto. Die Kerle wollten lediglich den Wagen stehlen. Derzeit
arbeitet eine Bande von Autodieben in New York City. Die Autos werden
umfrisiert und an zahlungskräftige Kunden verkauft oder in
andere Staaten, zum Teil sogar ins Ausland verschoben. Hätten
Sie Ihre Tochter mit einem Kleinwagen in die Schule chauffieren
lassen, wäre sie sicherlich niemals entführt worden.“


Sekundenlang
herrschte betretenes Schweigen, dann keuchte Hamlin: „Das
ändert aber nichts an der Tatsache, dass meine Tochter entführt
wurde. Und die Kidnapper werden die Gelegenheit beim Schopf packen. O
verdammt, Agent, wieso sitzen Sie überhaupt hier herum? Glauben
Sie, indem sie irgendwelche graue Theorien spinnen können Sie
meine Tochter befreien?“ Seine Stimme hob sich, sie wurde
geradezu schrill: „Was soll der ganze Mist hier. Fangschaltung!
Pah! Suchen Sie meine Tochter! Finden Sie Donna und befreien Sie
sie!“


Ähnliches
hatte Owen Burke geahnt und es galt jetzt, sich zu behaupten. Darum
sagte er: „Und wo, bitte, sollen wir ansetzen? Haben Sie einen
Anhaltspunkt, Mister Hamlin?“


„Verdammt,
nein, aber es ist Ihr Job …“


Burke
winkte energisch ab und Hamlin verschluckte sich fast. „Das ist
Unsinn, Mister Hamlin, und das wissen Sie auch. Wir haben nur eine
Chance, wenn sich der Entführer meldet und wir seinen Standort
lokalisieren können. Vielleicht ergibt auch die Stimmenanalyse
einen Anhaltspunkt. Aber das ist meistens sehr vage.“


„Ich
- ich werde mich beschweren. Wissen Sie, Agent, was ich im Jahr
Steuern bezahle? Wenn Sie das als Gehalt bekämen, wären Sie
ein reicher Mann …“


Erneut
winkte Burke ab. „Beschweren Sie sich, Mister Hamlin.
Vielleicht löst man Agent Harris und mich von diesem Fall ab.
Aber Sie werden sehen, dass auch unsere Nachfolger nichts anderes tun
können als abwarten.“


Norman
Hamlin wollte aufbrausen, doch jetzt mischte sich Mrs Hamlin ein,
indem sie ihm die Hand besänftigend auf den Unterarm legte und
mit gepresster Stimme sagte: „Bitte, Norman, der Agent hat
recht. Wo sollte er anfangen zu suchen? Wir müssen tatsächlich
abwarten.“


Norman
Hamlin schoss Owen Burke einen vernichtenden Blick zu, schwieg aber.


Burke
erhob sich und ging zu den Beamten von der SRD, die sich am
Telefonanschluss zu schaffen machten und schweigsam arbeiteten. Es
waren Spezialisten in ihrem Fach und darum ließ sie Burke
gewähren, ohne Fragen zu stellen oder irgendwelche Anweisungen
zu geben.


Schließlich
war eine Fangschaltung eingerichtet. 



Ron
Harris kümmerte sich um Mrs Hamlin. Norman Hamlin beobachtete
unter zusammengeschobenen Brauen hervor alles, was um ihn herum
vorging. Seine Bodyguards entfernten sich nicht aus seiner Nähe.
Es waren Schlägertypen, jene Sorte, die für Leute wie
Hamlin jede Schmutzarbeit erledigte.


Irgendwann
zog sich Mrs Hamlin zurück, um sich niederzulegen und
auszuruhen.


Es ging
auf den Abend zu. Die Kidnapper hatten sich noch nicht gemeldet.


Ron
Harris hatte sich mit einer Liste und einem Telefonbuch in eine Ecke
des Wohnzimmers zurückgezogen und schrieb die Telefonnummern der
Kunden heraus, die an Peterson entweder teure Autos verkauft oder die
von dem Gebrauchtwagenhändler in den vergangenen Wochen teure
Autos gekauft hatten.


Nach
einiger Zeit nahm er sein Mobiltelefon zur Hand und führte
verschiedene Gespräche.


Eine
weitere halbe Stunde verstrich. Das Telefon dudelte. Sofort war der
Kollege, der die Fangschaltung bediente, hellwach. Er schaltete das
Aufnahmegerät ein. Hamlin nahm nach dem zweiten Klingelton den
Hörer in die Hand. Der Lautsprecher war eingeschaltet.


„Norman
Hamlin!“


Eine
künstlich verzerrte Stimme erklang: „Wir haben deine
Tochter, Hamlin. Zwei Millionen Dollar, dann kriegst du sie
wohlbehalten wieder. Wir melden uns ein anderes Mal. Und - Hamlin,
keine Bullen.“


Der
Sprecher legte auf, die Leitung war tot.


Hamlin
hielt den Hörer in der Hand. Seine Kiefer mahlten, seine
Backenmuskulatur vibrierte, und er sah Burke starr, mit den Augen
eines Reptils, an. „Wie sagten Sie gleich wieder, Agent? Es
ging nicht um meine Tochter sondern um das Auto. Von wegen. Sie haben
es selbst gehört.“


„Wie
Sie selbst schon befürchteten, Mister Hamlin -“, erwiderte
der Special Agent, „- die Kerle haben die Gelegenheit beim
Schopf gepackt …“ Burke wandte sich an die Kollegen von
der SRD. „Konntet ihr den Anrufer lokalisieren?“


„Nein,
er hat zu schnell aufgelegt. Wir haben seine Stimme. Aber sie war
verzerrt. Ob mit ihr etwas anzufangen ist, ist ziemlich zweifelhaft.“


Hamlin
schnarrte ungehalten: „Sie haben gehört, Agent, was der
Anrufer forderte. Keine Polizei! Darum möchte ich, dass ihr euer
Gerümpel wieder abbaut und verschwindet. Euch mag es darum
gehen, ein paar Autodiebe oder Kidnapper zu schnappen. Mir geht es
darum, meine Tochter wohlbehalten zurückzubekommen. Ihr
verschlimmert die Sache nur. Also verlasst mein Haus. Ich werde ohne
euch meine Tochter aus der Gewalt der Verbrecher holen.“


„So
einfach ist das nicht, Mister Hamlin“, erklärte Burke.
„Wir können nicht einfach die Augen verschließen und
der Sache ihren Lauf lassen. Es handelt sich um eine Entführung
mit Erpressung, um ein Offizialdelikt also, das heißt …“


„Ich
bestehe darauf. Oder muss ich mich an Ihre übergeordnete
Dienststelle wenden. Ich habe Beziehungen, Agent, hervorragende
Beziehungen.“


„Die
bis in die Amtsstube des Gouverneurs reichen, Mister Hamlin, ich
weiß“, versetzte Burke bissig und nicht ohne eine
gehörige Portion Sarkasmus in seinen Tonfall zu legen. Nach dem
letzten Wort atmete er tief durch. „Ich muss mit meinem
Vorgesetzten sprechen“, knurrte er schließlich.
„Vielleicht erweist er Ihnen den Gefallen.“


Burke
rief per Handy den AD an, dieser meldete sich und der Special Agent
erstattete Bericht.


Der
Direktor des Field Office New York sagte nach kurzem Zögern.
„Der gute Mann weiß wohl nicht, was er will. Erst konnte
er es nicht erwarten, dass sich das FBI der Sache annimmt, und jetzt
…“ Der AD brach ab. „Okay, Agent, erweisen wir ihm
den Gefallen. Aber wir lassen sein Haus rund um die Uhr observieren.
Egal, wohin er oder einer seiner Leibwächter fährt: Wir
werden uns anhängen.“


Also
erwiesen die Agents Norman Hamlin den Gefallen, und eine halbe Stunde
später hatten sie sein Haus geräumt.
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Die
Agents machten für diesen Tag Feierabend. Ehe sich Ron Harris
von Owen Burke verabschiedete, sagte er: „Bei den Namen, die
uns Peterson gegeben hat, handelt es sich zu fünfundsiebzig
Prozent um Telefonbuchadressen. Von denen hat kein einziger mit
Peterson ein Geschäft abgeschlossen. Weder bei ihm ein Auto
gekauft, noch eins an ihn verkauft. Interessant, nicht wahr?


„Ausgesprochen“,
versetzte Burke. „Aber reden wir morgen drüber.“


Burke
fuhr nach Hause in seine Single-Wohnung, duschte und ging bald
schlafen. Er schlief tief und traumlos. Und er hatte das Gefühl,
von den Toten zu erwachen, als der Wecker Alarm zu schlagen anfing.
Im ersten Moment wusste er gar nicht, wo er sich befand, doch sehr
schnell wurde ihm bewusst, dass ein neuer Tag angebrochen war und
dass die Pflicht rief.


Er
setzte Kaffee auf und stellte sich unter die Dusche. Während er
sich ankleidete und seinen Kaffee schlürfte, hörte er
Nachrichten. Soeben sagte der Nachrichtensprecher: „Im
Entführungsfall Donna Hamlin gibt es nichts Neues zu berichten.
Mister Hamlin, der Vater des entführten Mädchens, hat in
einem Interview erklärt, dass die Entführer zwei Millionen
Dollar gefordert haben und er die Polizei aus der Sache heraushalten
will. Er ist bereit zu zahlen und wartet nur noch darauf, dass die
Kidnapper Ort und Zeit und die weiteren Modalitäten der Übergabe
mitteilen.“


„Dieser
Dummkopf!“, knirschte Burke für sich. Dann war er
abmarschbereit, verließ sein Apartment und fuhr zur Federal
Plaza. Ron Harris hatte den Dienst schon angetreten. Er telefonierte
gerade und nickte seinem Kollegen grüßend zu.


„Danke“,
sagte er schließlich, legte auf und schaute zu Owen Burke in
die Höhe. „Es war das Police Department. Ich konnte drei
Dinge klären: Erstens: Die Waffe, mit der die Kugel verschossen
wurde, die aus dem Körper Arthur Wilsons herausgeschnitten
wurde, ist nicht registriert. Zweitens ist in der Fahndungsabteilung
ein Kollege gerade dabei, den Mitschnitt von dem Gespräch in
Hamlins Haus auszuwerten. Er wird uns informieren, wenn er fertig
ist.“


„Du
hast drittens vergessen, Kollege“, knurrte Owen Burke.


Ron
Harris hob die Brauen. „Wie ich gestern Abend schon andeutete,
Owen, handelt es sich bei den meisten der Adressen, die uns Peterson
überlassen hat, um Scheinadressen.“


 „Das
steht im Moment außer Debatte“, sagte Burke, „denn
wir sind auf die Entführer Donna Hamlins angesetzt, und in
dieser Sache gibt es nichts Neues, außer dass sich Norman
Hamlin in aller Öffentlichkeit bereit erklärt hat, zu
zahlen.“


„Ich
hab’s gehört“, knurrte Ron Harris. „Und sicher
hören auch die Kidnapper Radio.“


„Ich
kann mich einfach nicht von der Vermutung lösen, dass es den
Kerlen ursprünglich nicht um das Mädchen, sondern um den
Bentley ging. Was die Autoschiebermafia angeht, haben wir zwei recht
interessante Adressen. Gordon Peterson und Brent Sheridan. Vielleicht
sollten wir ihre Stimmen mal mit der auf dem Mitschnitt vergleichen.
Wenn wir Glück haben …“


„Dazu
müssten wir ihre Stimmen aufzeichnen - und mehr als nur Glück
haben“, streute Ron Harris seine Zweifel aus. „Es wäre
eine Gunst des Schicksals.“


„Nichts
einfacher als an ihre Stimmen ranzukommen“, gab Burke zu
verstehen und rief den Kollegen von der Fahndungsabteilung an, der es
verstand, ein Aufzeichnungsgerät zu installieren. Eine halbe
Stunde später konnte der Special Agent jedes Gespräch
aufzeichnen, das mit seinem Apparat geführt wurde.


Er rief
Gordon Peterson an. Als er sich meldete, drückte Burke den
Aufnahmeknopf des Abhörgerätes. „Hi, Peterson. Ich
denke, Sie lassen sich die Ausweise der Leute zeigen, mit denen Sie
Geschäfte machen.“


„Sicher.
Das können meine Angestellten bestätigen.“


„Wie
kommt es dann, dass Dreiviertel aller Leute, deren Namen auf den
Kaufverträgen genannt sind, nie mit Ihnen ein Geschäft
abgeschlossen haben.“


„Was
soll der Unsinn?“, blaffte Peterson.


„Nun,
wir haben die Leute, deren Namen als Käufer und Verkäufer
teurer Limousinen und Sportwagen auf den Kaufverträgen stehen,
angerufen. Die wenigsten kennen Ihren Gebrauchtwagen-Markt. Die
wussten gar nicht, wovon mein Kollege redete.“


„Dann
hat man mir gegenüber falsche Angaben gemacht. Ich war im guten
Glauben, dass alles seine Ordnung hat.“


„Und
die Ausweise, die Sie angeblich eingesehen haben?“


„Ich
… Nun, ja, so genau hab ich es vielleicht doch nicht genommen.
Wer denkt schon daran, dass einen die Geschäftspartner mit
Falschinformationen bedienen.“ 



„Wir
reden noch mal drüber“, versprach Burke, dann legte er
auf, schaltete das Aufnahmegerät ab und grinste Ron Harris an.
„Nummer eins hätten wir im Kasten. Jetzt brauchen wir noch
Brent Sheridans Stimme.“


Burke
wählte die Nummer, eine von Sheridans Angestellten war am
Apparat und verband ihn mit dem Chef. Der Special Agent schaltete
wieder das Aufnahmegerät ein.


„Sheridan?“,
erklang es.


„Special
Agent Burke, FBI. Haben Sie die Listen fertig, Sheridan?“,
fragte Owen Burke.


Der
Gebrauchtwagenhändler explodierte sofort. Sein Organ röhrte
in den Hörer: „Verdammt, ich hab was anderes zu tun, als
für euch Schnüffler An- und Verkaufslisten der vergangenen
sechs Monate zusammenzustellen. Kommt her und sucht euch selbst raus,
was ihr braucht.“


„Wenn
wir kommen, Sheridan, dann mit einem Durchsuchungsbefehl.“


„Zur
Hölle mit euch. Was wollt ihr überhaupt von mir?“


„Das
wissen Sie genau. Okay, Sheridan, ich sehe es schon, Sie sind wenig
oder gar nicht kooperativ. Wir sind in anderthalb Stunde etwa bei
Ihnen, und Sie werden uns die Listen aushändigen, oder wir
stellen Ihren Laden auf den Kopf.“


„Ich
muss zu einem wichtigen Kunden, werde also in den nächsten
Stunden nicht im Betrieb sein. Wendet euch an Cora McAllister. Sie
wird euch geben, was ihr braucht.“


„Vielen
Dank, Sheridan. Ich wusste es doch, dass Sie kooperativ sein können.“


„Rutschen
Sie mir den Buckel runter, Agent!“


Es
knackte in der Leitung und sie war tot. Burke legte den Telefonhörer
auf den Apparat und nahm die Kassette heraus. „Die geben wir
jetzt dem Kollegen von der Fahndung. Und in wenigen Stunden wissen
wir, ob eine der Stimmen Spezifikationen der Erpresserstimme
aufweist.“


„Wenn
nicht?“


„Dann
ist der Erpresser ein anderer“, sagte Burke trocken.
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Die
Kassette mit den Aufnahmen war bei der Fahndung. Owen Burke und Ron
Harris fuhren nach Spanish Harlem. Der Gebrauchtwagenhandel und die
Werkstätte Brent Sheridans befanden sich in der Pleasant Avenue.
Harris parkte den Dodge direkt vor der Einfahrt auf das Gelände.
Die Agents stiegen aus und schauten sich um. Was sie sahen, war mehr
ein Autofriedhof als ein Gebrauchtwagen-Markt. Der vordere Teil des
Geländes stand voll schrottreifer Wracks. Einige Kerle
schraubten an den Rostlauben herum. Die Zufahrtsstraße führte
zwischen den Wracks hindurch. Sie war geteert, wies an vielen Stellen
aber Frostschäden und Schlaglöcher auf. An ihrem Ende lag
ein flacher Bau mit mehreren Fenstern, daneben eine ehemalige
Fabrikhalle mit drei großen Toren, in der wohl die Werkstatt
untergebracht war.


Die drei
Tore standen offen. Mechaniker beschäftigten sich mit Autos, die
auf Hebebühnen standen. Neben der Werkhalle war ein weiteres
Gebäude mit einem flachen Dach, über dessen Tür ein
Schild mit der Aufschrift 'Lackiererei' befestigt war. Rechts von den
Gebäuden und dahinter waren die Wagen, die für den Verkauf
bestimmt waren, in Reih und Glied aufgestellt. Die Agents sahen auch
einige recht passable Schlitten.


Owen
Burke und sein Kollege schritten über die Zufahrt und schauten
sich um. Einige Kunden gingen zwischen den zum Verkauf bestimmten
Fahrzeugen herum. Stimmengemurmel erreichte das Gehör der
FBI-Leute.


Die
Mechaniker hielten in ihrer Arbeit inne und blickten ihnen entgegen.
Owen Burke konnte sich des Eindrucks nicht erwehren, dass ihre
Gesichter von einer gewissen Häme geprägt waren. Und sie
vermittelten mit den riesigen Schraubenschlüsseln oder anderen
Werkzeugen in den Händen auch einen nicht zu übersehenden
Eindruck von Bedrohung und Gefahr. Aus einem der Fenster des
Verwaltungsgebäudes schaute eine Frau.


War sie
Cora McAllister?


Burke
wollte sie schon anrufen, als es hinter ihm splitterte und krachte.


Die
Agents wirbelten fast gleichzeitig herum.


Beim
Dodge Avenger standen zwei Kerle und droschen mit langen Stemmeisen
oder Eisenstangen beziehungsweise -rohren auf ihn ein. Soeben sauste
eines der yardlangen Schlaginstrumente auf die Motorhaube herunter.
Es schepperte durchdringend. Burke rannte los, Ron Harris folgte ihm.


Die
Kerle beim Dodge wandten sich den Agents zu und reckten ihnen drohend
die Eisenstangen entgegen. Burke blickte in die angespannten
Gesichter zweier etwa Zwanzigjähriger.


Jetzt
griffen die beiden Burschen an. Und Owen Burke sah aus den
Augenwinkeln zwei weitere Kerle auftauchen, die bisher hinter den
geparkten Fahrzeugen versteckt gewesen waren und die Schlagfedern in
den Fäusten hielten.


Eines
der eisernen Schlaginstrumente sauste auf Owen Burke zu. Er warf sich
im letzten Augenblick zur Seite, konnte aber nicht verhindern, dass
sein linker Arm gestreift wurde. Er schlug mit der rechten Faust zu
und spürte Widerstand. Dann traf ihn etwas an der Schulter und
seine linke Seite war plötzlich wie gelähmt. Er brach auf
das Knie nieder.


„Aufhören,
FBI!“, brüllte Ron Harris. „Die Stangen weg, oder
ich …“


Der
Special Agent hatte seine P226 gezogen und fuchtelte damit herum. Die
Kerle aber zeigten vor der Waffe nicht den geringsten Respekt. Ein
Schlag auf den Unterarm prellte Ron Harris die Waffe aus der Hand und
der Agent griff unwillkürlich mit der Rechten nach der übel
schmerzenden Stelle. Da bekam er einen Schlag mit der Feder eines der
Kerle.


Burke
überwand seine große Not und warf sich auf einen ihrer
Gegner, schmetterte ihm beide Fäuste ins Gesicht und wirbelte
geduckt herum. Einer der Kerle zog gerade auf, um ihm die Eisenstange
über den Schädel zu ziehen. Sein Gesicht war verzerrt. Der
Special Agent ließ sein Bein fliegen und traf ihn empfindlich.
Er krümmte sich nach vorn, schlug im selben Moment aber zu. Der
Agent sprang behände zur Seite. Seine Bewegungen wurden von
keinem bewussten Willen geleitet, sie erfolgten unwillkürlich
und instinktiv.


Der Kerl
konnte seinen Schlag nicht mehr bremsen, doch da er ins Leere ging,
wurde er von seinem eigenen Schwung nach vorn getrieben. Er machte
zwei stolpernde Schritte und Owen Burke hämmerte ihm die Faust
in den Rücken und sah, dass sich Ron Harris unter einem der
Kerle auf dem Asphalt wand. Er schlug und trat. Burke wollte ihm zu
Hilfe eilen, aber da wurde er schon angesprungen und um ein Haar
ebenfalls zu Boden gerissen.


Owen
Burke wankte, hielt dem Anprall jedoch mit Mühe und Not stand.
Eine Stahlfeder sauste von schräg oben auf seinen Kopf zu, er
duckte sich automatisch, spürte den Luftzug des Schlages in
seinen Haaren und schickte eine kerzengerade Rechte auf die Reise.
Sie bohrte sich in den Magen des Kerls und er beugte sich dem Agent
entgegen. Ein Schwinger Burkes richtete ihn wieder auf und er flog
halb über den Kofferraum des Dodge, der mit eingedrückter
Motorhaube und eingeschlagener Heckscheibe am Straßenrand
stand.


Der
Bursche, den Burke mit dem Oberkörper auf die Motorhaube
geschickt hatte, rutschte am Kotflügel zu Boden. Der Agent bekam
einen Schlag in den Rücken und wurde gegen einen anderen der
Kerle geworfen, der in diesem Moment mit erhobener Schlagfeder
heranstürmte. Der Agent duckte sich instinktiv und unterlief
ihn. Als er sich über ihn beugte, ruckte er hoch, der Angreifer
flog über ihn hinweg und krachte der Länge nach auf die
Fahrbahn. 



Die
stahlharte Ausbildung der Agents in Quantico machte sich wieder
einmal mehr als bezahlt.


Owen
Burke schleuderte sich herum. Soeben zog der Bursche, der ihm die
Stange ins Kreuz gedonnert hatte, wieder auf. Der Agent sprang zurück
und bemerkte aus den Augenwinkeln, dass Ron Harris seinen Bedränger
abgeschüttelt hatte und hochkam. Der Kerl, der ihn
niedergerungen hatte, lag auf allen Vieren und Harris hämmerte
ihm den Fuß unter das Kinn. Der Schlag warf den Burschen auf
die Seite.


Dann
musste sich Burke wieder auf seinen Gegner konzentrieren, der ihm
nachsetzte und die Eisenstange schwang. Der Special Agent griff nach
der SIG, denn er hatte jetzt genügend Luft, um die Pistole zu
ziehen.


„Aufhören!“,
brüllte Burke und richtete die Waffe auf den Angreifer. Dieser
schleuderte die Eisenstange nach ihm, wirbelte herum und türmte.
Im letzten Moment wich Burke dem gefährlichen Wurfgeschoss aus.


Der
Bursche, den Burke über den Kofferraum gelegt hatte, gab jetzt
ebenfalls Fersengeld. Er rannte in die völlig entgegengesetzte
Richtung, in die sein Kumpel türmte.


Ron
Harris bückte sich nach seiner Waffe.


Owen
Burke spurtete hinter dem Burschen her, der die Eisenstange nach ihm
geworfen hatte. Er rannte wie ein Wiesel. Der Gehsteig war uneben.
Viele Betonplatten fehlten, andere standen über. Hier war seit
Jahren nichts mehr ausgebessert worden. Der Special Agent hatte Mühe,
nicht zu straucheln und zu stürzen.


Der
Bursche, den er verfolgte, sprang wie eine Gazelle. Burkes Lungen
fingen schon zu pumpen an, seine Bronchien pfiffen, seine Absätze
hämmerten wie Pferdehufe. Dann kam das Seitenstechen. Ziel des
Schlägers, den er verfolgte, war der Jefferson Park. Geschmeidig
sprang er über den Zaun, der den Park begrenzte und verschwand
hinter dichtem Strauchwerk. 



Owen
Burke gab auf. Den Burschen in dem Park aufzustöbern war mit der
berühmten Suche nach der Nadel im Heuhaufen vergleichbar.


Also
kehrte er zu dem Gebrauchtwagenhandel zurück.


Einer
der Schläger war noch da. Es war der, den Burke geschultert
hatte und dem der Sturz auf die Straße sicherlich die Luft aus
den Lungen drückte. Ron Harris hatte ihm Handschellen angelegt.
Er hockte auf der Straße und schaute gehetzt um sich, als
erwartete er von irgendeiner Seite Hilfe.


Obwohl
er gefesselt war, bedrohte Ron Harris ihn mit der P226. Auf der
Straße lagen Schlagfedern und Eisenstangen. 



Bei
Burke hatten sich Herzschlag und Atmung wieder normalisiert. Dort, wo
er von Schlägen getroffen worden war, spürte er Schmerzen,
sagte sich aber, dass sie wohl noch einmal mit einem blauen Auge
davongekommen waren. 



Der
Dodge war übel demoliert.


„Einen
der Kerle haben wir wenigstens“, empfing Ron Harris seinen
Kollegen. Eine kleine Schwellung unter Harris’ Auge zeigte an,
dass er nicht ungeschoren davongekommen war. „Er wird uns
sagen, wer ihn bezahlte. - Na los, spuck es schon aus, Mister! Wer
hat euch angeheuert, damit ihr diesen faulen Zauber hier aufzieht?
War es Sheridan?“


„Es
- es sollte nur ein Spaß sein“, keuchte der Bursche und
rollte mit den Augen. „Nur ein Spaß. Niemand hat uns
angeheuert. Wirklich, niemand. Wir …“


„Sie
heißen Sie?“, schnitt ihm Owen Burke das Wort ab.


Der
Bursche schluckte. „Fred Murray.“


„Wir
nehmen Sie mit, Murray!“, stieß Owen Burke wütend
hervor, denn er hatte keine Lust, sich hier auf der Straße
irgendwelche Märchen anzuhören. „Unsere
Vernehmungsspezialisten werden Ihnen die Würmer schon aus der
Nase ziehen.“ Der Agent holte sein Handy aus der Tasche.


Auf dem
Gelände des Gebrauchtwagenhandels näherten sich Sheridans
Angestellte und Mechaniker sowie die Kunden.


Der
Assistant Director meldete sich und Owen Burke erklärte ihm mit
knappen Worten, was sich zugetragen hatte. Der AD gab, als der Agent
geendet hatte, zu verstehen: „Gott sei dank konnten Sie und die
Agent Harris die Situation meistern. - Ich befinde mich gerade in
einer Besprechung. Aber ich schicke sofort zwei Agents nach Spanish
Harlem, damit sie Ihnen den Gangster, den Sie festgenommen haben,
abnehmen und herbringen.“


„Danke,
Sir. - Gibt es in der Entführungssache Donna Hamlin was Neues?“,
fragte Burke.


„Nein.
Ich habe bei der Telefongesellschaft veranlasst, dass sämtliche
Gespräche, die Hamlin erhält oder führt, aufgezeichnet
werden und dass das FBI unverzüglich in Kenntnis gesetzt wird.
Außer einigen harmlosen Anrufen war allerdings nichts.“


„Ich
werde den Verdacht noch immer nicht los, Sir“, sagte Burke,
„dass es ein zufälliges Kidnapping war. Möglicherweise
wissen die Kidnapper gar nicht, dass sie sich mit einem der
gefährlichsten Männer unserer Stadt angelegt haben. Selbst
wenn er zahlt und seine Tochter freikriegt und die Kerle uns durch
die Lappen gehen: Er wird sie jagen wie tollwütige Hunde. In
Unterweltkreisen bleibt es sicher nicht lange geheim, wer hinter der
Entführung steckt. Und in diesen Kreisen ist unser guter Mister
Hamlin ja zu Hause. Ich möchte nicht in der Haut der Entführer
stecken.“


„Was
denken Sie, Agent? Hat Sheridan die vier Schläger auf Sie und
Agent Harris gehetzt?“


„Nur
er wusste, dass wir kamen. Aber es wird ihm kaum zu beweisen sein, es
sei denn, der Knabe, den wir dingfest gemacht haben, redet.“


„Nehmen
Sie auch Sheridan in die Mangel, Agent. Ich bin nach allem, was wir
wissen, überzeugt davon, dass er zu der Autoschieberbande
gehört.“


„Sheridan
ist im Moment nicht da. Aber wir warten auf ihn.“ Burke machte
eine kleine Pause. „Meiner Meinung nach sind das alles nur
Statisten in dieser Inszenierung, Sir“, gab er dann zu
bedenken. „Derjenige, der irgendwo wie eine fette Spinne in
seinem Netz sitzt und die Fäden in der Hand hält, ist ein
anderer. Er koordiniert die Diebstähle, er schickt seine
Strohmänner zu Leuten wie Peterson und Sheridan, nur um zwei zu
nennen, und er ist auch derjenige, der mit den gestohlenen
Nobelschlitten den großen Gewinn erzielt.“


„Das
können wir nur vermuten, Agent. Vielleicht arbeiten Peterson und
Sheridan auch in eigener Regie. Also treten Sie ruhig dem guten
Sheridan etwas auf die Zehen. Er soll nicht das Gefühl haben,
dass wir schlafen. Was hat eigentlich die Überprüfung der
Listen bei Peterson ergeben?“


„Telefonbuchadressen,
Sir. Die meisten der Leute, die auf den Kaufverträgen vermerkt
sind, haben mit Peterson nie ein Geschäft abgeschlossen.“


„Damit
haben wir doch was in der Hand, womit wir ihn packen können“,
meinte der AD.


„Sieht
auf den ersten Blick so aus“, räumte Burke ein. „Aber
er beruft sich darauf, dass er nicht verpflichtet sei, die Wahrheit
der Angaben in den Kaufverträgen zu überprüfen. Und
wenn wir keine Zeugenaussage bekommen, wonach die Strohmänner
immer wieder dieselben sind, die in Erscheinung getreten sind, dann
lacht sich Peterson ins Fäustchen.“


„Zuletzt
werden wir lachen, Agent. Bei Ihnen und Agent Harris ist der Fall in
den besten Händen. Sollte sich in Sachen Entführung etwas
ergeben, erhalten Sie von mir Bescheid.“


„Ich
weiß, Sir. Die Hamlin-Sache genießt Priorität.“
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Der
Bursche, den die Agents festgenommen hatten, war von Kollegen
abtransportiert worden. Sie hatten auch die Schlagwaffen aufgesammelt
und mitgenommen, die die Kerle verloren hatten. 



Die
Agents hatten zwar auch ein paar Federn lassen müssen, aber da
war nichts, was behandlungsbedürftig gewesen wäre.


Während
sie mit Mrs McAllister verhandelten, kam Brent Sheridan. Er war ein
Mann von siebenundvierzig Jahren, groß, schwergewichtig,
selbstsicher und selbstbewusst. Dennoch merkte man ihm an, dass ihm
die Begegnung mit den Agents Unbehagen bereitete.


„Der
wichtige Kunde war wohl doch nicht so wichtig“, sagte Burke zu
ihm.


„Es
ging schneller, als ich dachte“, erwiderte Sheridan. „Was
wollen Sie?“


„Bei
Ihnen scheint das Kurzzeitgedächtnis zu versagen, Sheridan“,
stieß Ron Harris etwas ungehalten hervor. „Aber ich helfe
Ihnen gern noch einmal auf die Sprünge. Unabhängig davon
würden wir gerne wissen, aus welchem Hut sie so schnell diese
vier Stümper gezaubert haben, die Sie uns auf den Hals hetzten.“
Harris legte den Kopf schief und stemmte die Arme in die Seiten. „Die
vier Schlägertypen hatten wir doch Ihnen zu verdanken?“


Sheridan
prallte zurück. Zumindest tat er, als wäre er von den
Socken und stieß sich den Daumen seiner Rechten vor die Brust.
„Mir? Was unterstellen Sie mir jetzt schon wieder? Ich weiß
nichts von vier Schlägern.“


„Ihr
Pech, dass wir einen der schrägen Vögel schachmatt gesetzt
und verhaftet haben“, knurrte Harris. „Wetten, Sheridan,
dass er singt.“


Brent
Sheridan wechselte die Farbe. Ja, er wurde tatsächlich blass.
Schnell wechselte er das Thema: „Richtig, die Listen. Guter
Gott, ich hab so viel um die Ohren. Mrs McAllister, drucken Sie den
Agents die Listen über die An- und Verkäufe des letzten
halben Jahres aus.“


„Am
besten gleich mit den Namen Ihrer Geschäftspartner, Sheridan“,
mischte sich Burke ein. „Es würde uns eine Menge Arbeit
ersparen.“


„Aber
uns macht es eine Menge Arbeit, Agent. Die Leute sind nicht erfasst.
Wir müssen dazu jeden einzelnen Kaufvertrag heraussuchen und …“


„Na,
so ein Pech“, versetzte Owen Burke lakonisch.


„Das
schaffe ich heute nicht mehr“, sagte Cora McAllister, eine Lady
von etwa dreißig Jahren und nicht unattraktiv. Sie fixierte den
Agent nicht gerade freundlich. 



„Na
schön“, gab Burke zu verstehen, „dann sind wir fürs
Erste auch mit einer reinen Bestandsliste sowie einer An- und
Verkaufsliste ohne An- und Verkäufer zufrieden.“


Zähneknirschend
nickte Sheridan seiner Angestellten zu.


Eine
Viertelstunde später hatten die Agents die Listen. Damit
stellten sie sicher, dass Sheridan keine Einträge mehr löschen
konnte. Wobei Burke sich sicher war, dass es sich bei den An- und
Verkäufern der teuren Limousinen und Sportflitzer wie auch bei
Peterson um getürkte Namen handelte.


„Wir
kommen in vierundzwanzig Stunden noch einmal“, versprach Burke.
„Und dann wollen wir komplette Listenausdrucke, Sheridan.
Sollte der Kerl, den wir vorhin festgenommen haben, reden und Ihren
Namen als den Namen des Mannes nennen, der die Schlägerbande auf
uns gehetzt hat, dann dauert es allerdings keine vierundzwanzig
Stunden, bis wir wieder aufkreuzen. Dann kriegen Sie für die
nächsten Monate, vielleicht sogar Jahre ihre drei Mahlzeiten
täglich auf Staatskosten.“


Der
Blick, mit dem Sheridan den Special Agent bedachte, konnte man als
sengend bezeichnen.


Die
Agents verließen das Gelände und setzten sich in den sehr
mitgenommenen Dodge. Die Heckscheibe war kaputt, die Motorhaube von
einem wuchtigen Schlag eingedrückt, der Lack abgesplittert. Sie
fuhren zum Field Office.


Und sie
wurden mit einer neuen Hiobsbotschaft empfangen. Zunächst war es
nur eine kleine Nachricht, die Amalie Shepard auf ein Blatt Papier
geschrieben hatte, das auf Burkes Schreibtisch deponiert und mit dem
Locher beschwert war. Sofort beim Chef vorsprechen, wenn ihr zurück
seid!, stand da zu lesen.


Also
begaben sich die Agents zum Assistant Director.


Er bat
sie, Platz zu nehmen, schaute von Burke zu Harris und wieder zurück
zu Burke, dann sagte er: „Der Fall wird immer mysteriöser,
Agents. Beim Pier 43 an der Marginal Street wurden heute zwei Männer
erschossen. Ihre Namen sind Ed Allison und Greg Strother. Und in dem
Lagerschuppen, den die beiden wahrscheinlich als Versteck benutzten,
wurden die Schulsachen Donna Hamlins gefunden.“


„O
verdammt!“ Das war alles, was Burke zu erwidern im Stande war.


Ron
Harris pfiff zwischen den Zähnen.


Der AD
ließ noch einmal seine Stimme erklingen: „Sieht so aus,
als hätte man den beiden Getöteten das Mädchen
abgejagt. Und jetzt befindet es sich in der Hand von jemand, der
scheinbar vor nichts zurückschreckt.“


„Weiß
Norman Hamlin schon Bescheid?“, entfuhr es Owen Burke.


„Nein.
Was ich eben äußerte, war eine Vermutung. Im Übrigen
ist die ganze Sache noch geheim. Vor allen Dingen dürfen die
Medien nichts davon erfahren. Vorsichtshalber habe ich eine
Nachrichtensperre verhängt. Zu gegebener Zeit werden wir dann
eine Pressekonferenz abhalten. - Gewissheit gibt es wohl erst dann,
wenn sich die Entführer bei Hamlin melden. Darum wäre es
vielleicht hilfreich, wenn wir noch einmal mit Hamlin Kontakt
aufnehmen würden.“


„Wer
beschattet im Moment das Haus?“, wollte Burke wissen.


„Die
Agents Dexter und Price. Ich habe schon mit ihnen gesprochen. Bis
jetzt hat sich nichts getan.“


„Liegen
schon Analysen der Stimmvergleiche vor?“


„Ich
weiß es nicht“, sagte der AD. „Aber rufen Sie ruhig
mal in der Fahndungsabteilung den Kollegen an.“ 



Zwei
Minuten später wusste Burke, dass die Stimme des Mannes, der bei
Norman Hamlin angerufen hatte, keine identischen Merkmale mit den
Stimmen Gordon Petersons und Brent Sheridan aufwies. Ebenso wenig mit
einer der registrierten Stimmen der verschiedenen Gangster, die im
Computer gespeichert waren.


Also
schieden Peterson und Sheridan als Anrufer aus.


Aber das
hatte nichts zu sagen. Peterson und Sheridan waren nach Owen Burkes
Dafürhalten Mitglieder der Autoknacker- und Autoschieberbande
wie auch Arthur Wilson und Melvin Tanner, und es gab sicher noch mehr
von ihrer Sorte. 



Was
nicht ins Konzept passte, war die erneute Entführung Donnas aus
der Hand der Kidnapper. Dass dies der Fall war, stand aus Burkes
Sicht fest. Die beiden Toten und die Schulsachen des Mädchens,
die in der Lagerhalle gefunden wurden, waren ein eindeutiges Indiz.


Das
machte dem Special Agent Kopfzerbrechen. Denn jetzt ging es nur noch
um das Mädchen, vorausgesetzt, seine ursprüngliche Theorie
traf zu, dass die erste Entführung Zufall gewesen war. Die
zweite war es ganz und gar nicht mehr.


„Wie
waren die Namen der beiden Getöteten gleich noch einmal?“,
fragte er den AD.


„Ed
Allison und Greg Strother.“


Ron
Harris zückte einen Notizblock und notierte die beiden Namen.
„Liegen irgendwelche Erkenntnisse über die beiden vor?“,
fragte er seinen Vorgesetzten.


„Von
Allison gibt es nichts. Strother ist vorbestraft wegen Fahrens ohne
Führerschein. Aber das liegt mehr als drei Jahre zurück.
Außerdem gibt es einige Einträge von Ordnungswidrigkeiten;
Geschwindigkeitsüberschreitungen, permanentes Falschparken,
Verkehrsrowdytum, weswegen ihm damals der Führerschein für
ein halbes Jahr entzogen worden war.“


„Jetzt
wäre Kidnapping dazugekommen“, knurrte Burke. „Aber
das hat eine schnelle Kugel verhindert. Ich glaube, wir stehen vor
einem gewaltigen Problem, Sir.“


Der AD
nickte. 



Ron
Harris mischte sich ein: „Wir müssen abwarten, was der
neue Entführer fordert. Dass es einen solchen gibt, darauf
deutet alles hin. In der Zwischenzeit werden wir uns mit dem Burschen
beschäftigen, der uns heute zusammen mit drei Komplizen die
Flügel stutzen wollte. Und dann haben wir noch Peterson, der
Geschäfte mit Leuten gemacht hat, die nicht mal wissen, dass es
ihn gibt.“


Ron
Harris spielte auf die getürkten Namen und Adressen an.


„Verlieren
Sie keine Zeit, Agents“, stieß der AD hervor, und es
klang wie ein Kommando.


Als
hätten sie nur darauf gewartet, erhoben sich die Agents und
verließen eilig das Büro ihres Vorgesetzten.
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